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Wenn jede Sekunde zählt

W aldarbeit birgt Risiken. 
Leider passieren dabei 
immer wieder Unfälle. 

Seit 2011 gab es im Durchschnitt 
jährlich etwa 2600 meldepflichtige 
Forstunfälle in Bayern. Immer wie-
der sind auch Todesfälle zu bekla-
gen. Besonders gefährlich sind Mo-
torsägen- und Seilwindenarbeiten, 
dabei kommt es häufig zu schwe-
ren Unfällen. Hinzu kommt, dass 
der Schadholzanteil in den letzten 
Jahren zugenommen hat - damit 
erhöht sich vor allem bei der mo-
tormanuellen Holzernte das Un-
fallrisiko deutlich.

Rettungstreffpunkte sollen 
schnelle Hilfe erleichtern
Aber auch sonst ist es im Wald 
nicht ungefährlich, oft passiert 
auch etwas beim Wandern, auf 
der Pilzsuche oder beim Moun-
tainbiken. Damit verletzten Per-
sonen in diesem teilweise unweg-
samen und schlecht beschilderten 
Terrain schnell geholfen werden 

ein. Darüber hinaus nutzen Be-
hörden und Organisationen mit Si-
cherheitsaufgaben (BOS) wie Ret-
tungsdienste, Feuerwehren, die 
Polizei oder das THW die Rettungs-
treffpunkte als zuverlässige Orien-
tierungs-, Sammel- oder Übergabe-
punkte. Oft geben die Disponenten 
der ILS bei Einsatzmeldungen den 
Rettungstreffpunkt, der dem Ein-
satzort am nächsten gelegen ist, 
mit an.

Jeder Treffpunkt hat  
eine individuelle Nummer
Aber was genau sind Rettungs-
treffpunkte? Sie sind definierte An-
fahrstellen für Rettungsfahrzeu-
ge. Entscheidend dabei sind deren 
sorgfältig ausgewählte geografi-
sche Lage und ihre standardisierte 
Beschreibung. Jeder Rettungstreff-
punkt hat eine individuell festge-
legte Nummer, die aus Buchstaben 
und Zahlen besteht. 
Standort und Rettungstreffpunkt-
nummer sind fest miteinander 

verknüpft. Nur so können Infor-
mationen in den komplexen Ein-
satzleitsystemen der Integrier-
ten Leitstellen (ILS) verarbeitet 
werden. 
Welche Organisation einen Ret-
tungstreffpunkt anlegt und pflegt 
ist anhand der Rettungstreff-
punktnummer auf dem jeweiligen 
Rettungstreffpunktschild erkenn-
bar. Bei den Bayerischen Staats-
forsten und der Forstverwaltung 
ist neben den Revierleitern vor Ort 
jeweils eine zentrale Stelle für die 
Koordination der Rettungstreff-
punkte zuständig. 
Die zuständige Stelle der Forstver-
waltung befindet sich zum Beispiel 
an der Landesanstalt für Wald und 
Forstwirtschaft (LWF) in Freising. 
Hier werden die Daten sämtlicher 
Rettungstreffpunkte der Forst-
verwaltung gepflegt. Das Einrich-
ten neuer und das Auflösen nicht 
mehr benötigter Rettungstreff-
punkte wird mit den zuständi-
gen Integrierten Leitstellen  ab-
gestimmt. Erst nach der Freigabe 
durch die zuständige Leitstelle 
sind Rettungstreffpunkte offiziell 
gültig oder gelöscht. 
In regelmäßigen Abständen wer-
den die gewonnenen Daten vom 
Geodatenmanagement der LWF 
an das Kuratorium für Waldarbeit 
und Forsttechnik (KWF) geliefert. 
Beim KWF werden die Daten sämt-
licher deutscher Rettungspunkte 
und Rettungstreffpunkte der an 
der „Rettungskette Forst“ beteilig-
ten Bundesländer gesammelt und 
im Internet veröffentlicht.

Die Treffpunktnummern  
immer griffbereit haben
Rettungstreffpunkte sind im Ge-
lände grundsätzlich an ihren Schil-
dern zu erkennen. Dennoch ist es 
sinnvoll – ja sogar erforderlich – 
sich schon vor der Waldarbeit, dem 
Spaziergang oder sportlichen Ak-
tivitäten abseits von Straßen Ge-
danken darüber zu machen, wel-
che Rettungstreffpunkte sich in 
der Nähe befinden. Dazu stehen 
mehrere digitale Hilfsmittel zur 
Verfügung (siehe Infokasten auf 
der rechten Seite). 
Sind die passenden Rettungstreff-
punkte gefunden, empfiehlt es sich, 
die Nummern zu notieren, um sie 
bei einem eventuellen Notruf kor-
rekt angeben zu können. Gute Plät-
ze, an denen man sich die Nummer 
notieren kann, sind beispielsweise 
ein Aufkleber am Gehäuse der Mo-
torsäge, auf der Ersten-Hilfe-Ta-
sche oder auch ein Aufkleber auf 
der Rückseite des Handys. Es emp-
fiehlt sich nicht, die Rettungstreff-

Schnelle Hilfe kann Leben retten. Dazu muss man so schnell wie möglich zur verunfallten Person gelangen.
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Niemand will es erleben, doch im Ernstfall sollte man gut vorbereitet sein: Bei einem 
medizinischen Notfall muss es schnell gehen – mitten im Wald ist das aber oft ein Problem. 
Hier soll die Rettungskette Forst helfen. Wir erklären, was Sie dazu wissen müssen.

kann, wurde die Rettungskette 
Forst entwickelt. 
Sie trägt dazu bei, dass professio-
nelle Rettungskräfte im Notfall 
auf schnellstem Weg in die Nähe 
des Einsatzortes gelangen. Sie er-
möglicht damit eine rasche Erst-
versorgung der im Wald verun-
glückten Menschen. Wie schon 
erwähnt, passieren Unfälle nicht 
nur bei der Waldarbeit, sondern 
auch in der Freizeit. Das Rettungs-
system steht selbstverständlich al-
len Bürgerinnen und Bürgern zur 
Verfügung – und es wird auch ge-
nutzt. Rückmeldungen der Integ-
rierten Leitstellen (ILS) in Bayern 
belegen dies.
Die Rettungstreffpunkte der Ret-
tungskette Forst werden mittler-
weile zum überwiegenden Teil ab-
seits „typischer“ Unfälle bei der 
Waldarbeit genutzt. Einsätze im 
Rahmen von Verkehrs- und Frei-
zeitunfällen, Suchaktionen oder 
die Rettung von erschöpften Per-
sonen nehmen einen großen Teil 
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punkte in Wanderkarten, Schau-
tafeln oder touristischen Flyern 
abzudrucken. Grundsätzlich sol-
len die Punkte zwar langfristig 
angelegt werden, es kommt aber 
immer wieder vor, dass einzelne 
Rettungstreffpunkte aufgegeben 
werden müssen. 
Ein Grund hierfür kann beispiels-
weise sein, dass sich ein Straßen-
verlauf ändert und der Punkt 
nicht mehr angefahren werden 
kann. Die Daten von aufgegebe-
nen Rettungstreffpunkten blei-
ben zwar weiterhin und dauerhaft 
in den Einsatzleitsystemen der In-
tegrierten Leitstellen hinterlegt, es 
findet sich im Gelände allerdings 
kein Rettungstreffpunktschild 
mehr. Dieses muss nach Aufgabe 
des Rettungstreffpunkts abgebaut 
werden. 
Es wird angestrebt, dass jeder Ret-
tungstreffpunkt mit einem Schild 
versehen ist. Größtenteils wurde 
diese Forderung auch umgesetzt. 
In einigen Fällen konnte oder durf-
te jedoch kein Schild aufgestellt 
werden. 
Leider kommt es auch immer wie-
der vor, dass Rettungstreffpunkt-

Auf einen Blick: Rettungstreffpunkte

Rettende Schilder: Ob 
nun das alte Symbol 
oder das neue – beide 
Symbole sind gültig und 
kennzeichnen die Schilder 
der Rettungstreffpunkte.

alt

neu

schilder „verschwinden“. Schilder 
werden gestohlen, umgefahren 
oder für Bauarbeiten abgenom-
men und danach nicht wieder auf-
gestellt. Teilweise werden Schilder 
auch mutwillig beschädigt – zum 
Beispiel wird die Farbe abgekratzt 
oder das Schild wird mit Farbe 
übersprüht. Auf der Fläche finden 
sich zwei verschiedene Symbole 
auf den Schildern – es sind aber 
beide gültig.
Die Rettungskette Forst kann zwar 
dazu beitragen, die Folgen von Un-
fällen zu verringern, Unfälle ver-
hindern kann sie sie aber nicht. 
Waldbesitzende sollten sich daher 
immer wieder die Frage stellen, ob 
manche Forstarbeiten vielleicht 
besser von der örtlichen WBV oder 
Forstunternehmern ausgeführt 
werden sollten.

Gute Vorbereitung  
hilft im Notfall
Grundsätzlich sollte man immer 
auf einen Notfall vorbereitet sein. 
Dabei ist nicht nur die Lage des 
nächsten Rettungstreffpunktes 
entscheidend. Wichtige Punkte 
sind außerdem:

Viele Waldarbeiten – wie etwa 
die Motorsägenarbeit – sind kei-
ne Alleinarbeit. Bei einem Unfall 
braucht es mindestens eine zwei-
te Person, die Hilfe leisten und 
die Rettungskräfte vom Rettungs-
treffpunkt zum Verunfallten füh-
ren kann.
Bei der Waldarbeit ein einsatzbe-
reites Handy dabei haben – und 
prüfen, wo im Wald man Empfang 
hat.
Es reicht nicht aus, sich regelmä-
ßig einen neuen Verbandkasten zu 
kaufen. Das eigene Handeln bei ei-
nem Unfall und der Umgang mit 
Erste-Hilfe-Material müssen ge-
übt werden. 
Eine Schritt-für-Schritt-Anleitung 
zum richtigen Handeln bei Unfäl-
len finden Sie im Faltblatt „Richtig 
Retten“, herausgegeben vom Baye-
rischen Staatsministerium für Er-
nährung, Landwirtschaft, Forsten 
und Tourismus. Dieses finden Sie 
zum Herunterladen als PDF unter 
www.stmelf.bayern.de/service/pu-
blikationen/publikationen (unter 
Broschürenportal – Wald).

Stefan Geßler
LWF

Um vor Ort den nächs-
ten Rettungstreffpunkt 
zu finden, helfen folgen-
de Quellen, die regelmäßig 
aktualisiert werden – Han-
dy-Empfang vorausgesetzt:
Homepage Rettungskette 
Forst: www.stmelf.bayern.
de/wald/wald_mensch/ret-
tungskette-forst/index.html
BayernAtlas: „Rettungs-
treffpunkte Forst Version 
2.1“ ins Suchfeld eingeben
Bayerische Staatsforsten: 
www.baysf.de/de/ wald-
erkunden/rettungstreff-
punkte.html
App: Hilfe im Wald. 

Das verrät die Rettungs-
treffpunktnummer: Eine 
Rettungstreffpunktnum-
mer setzt sich aus dem Kür-
zel für den Landkreis und 
einer vierstelligen Zahl zu-
sammen, zum Beispiel 
MSP-1234
„MSP“ steht für den Land-
kreis Main-Spessart
„1“ steht für die Erfas-
sung durch die Bayerischen 
Staatsforsten

 „234“ steht für die Ret-
tungstreffpunkt-Nummer 
234.
Die erste Ziffer der vier-
stelligen Nummer – im 
Beispiel ist das die „1“ 
– ist bayernweit festge-
legt. Entscheidend ist da-
bei, wer den entsprechen-
den Rettungstreffpunkt
erstmalig beschreibt. Man
spricht von sogenannten
„Nummernkreisen“.
In einem Landkreis kön-
nen Rettungstreffpunk-
te in mehreren Nummern-
kreisen angelegt werden.
Wie im Beispiel ersichtlich,
steht die „1“ (Nummern-
kreis 1000) für die Bayeri-
schen Staatsforsten – die
2 (Nummerkreis 2000)
steht beispielsweise für die
Forstverwaltung.
Um Verwechslungen zu ver-
meiden ist es daher sehr
wichtig, bei einem Not-
ruf immer die vollständi-
ge Rettungstreffpunktnum-
mer anzugeben – also das
Landkreiskürzel und die
vierstellige Zahl.




